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pflichtungen‘ einzutreten, lassen WIr uns auf einen CL W: fünfzig schon durchgeführte bzw geplante Veran-
Prozefß eın, dessen Ende noch völlıg otfen ISt hıelß staltungen, be] denen Eınzelaspekte oder das

ın den Bemerkungen un: Empfehlungen MG auf Gesamtthema des „konziliaren Prozesses“ geht.
der Genter Zentralausschußtagung VO Januar 1987
Auch eın Jahr spater 1STt noch sehr vieles offen, nıchrt Ob un: INnWIeEWEIT der JPIC-Prozelis dazu beitragen kann,

Konvergenzen iınnerhalb der einzelnen Kirchen und ZWI1-letzt 1mM Blıck auft Ablauft un: Gestalt der „Konvokatıon“
VO 9908 für deren Vorbereitung dem ORK nıcht mehr schen den Kıirchen ıIn bezug auf Friıeden, Gerechtigkeit

un: Bewahrung der Schöpfung tördern, bleibt abzu-sechr 1e] eıt AA Verfügung steht, zumal| dıe nächste
Vollversammlung des Weltrates schon 1mM Jahr daraut Warten Es bleibt das Grundproblem, da{fß einem weıtge-

henden Konsens darüber, da{fß der christliche Glaube Zstatttinden wırd (dıe s1ebte Vollversammlung wırd An- Friedensförderung, A0 Verwirklichung VO mehr (SEe=-tang 1991 In der australischen Hauptstadt Canberra
sammentreten). Auch WEnnn inzwıschen klar ISt, da{fß dıe rechtigkeıt un: ZUur Sorge die Schöpfung drängt, —

hebliche Meınungsverschiedenheiten bezüglıch der kon-Weltversammlung keıin „Konzıil” seın wırd, das eın Ver-

bindliches Votum der Weltchristenheit ZAUE Ausdruck kreten Verhaltensmaßregeln und Aktionen gegenüberste-
hen, dıe sıch 4aUuS den unbestrittenen Obersätzen ergebenbringen kann, richten sıch diese usammenkunft

doch höhere Erwartungen als rühere Weltkonteren- oder nıcht ergeben. Wıe solche Meınungsverschiedenhei-
ten Aauszutragen sınd, dazu enthält die StellungnahmeZ  $ des OR  A Für das zukünftige Gewicht des Weltrates des Rates der BK  © VO Julı 1986 „Friedenskonzil‘dürtte VO  - Vorbereitung un: Verlauft der Konvokatıon

Von 1990 ein1ges abhängen. un: „konzıliıarem Prozefß“ einıge wichtige Hınweise. Es
heißt dort Schon In den Gemeıinden VO  — Ort ürften

Auch unabhängig N0 der Vorbereıitung der Weltver- Meınungen und Überzeugungen, die VOoO denen der
sammlung hat sıch der (ın den beıden eutschen Staaten Mehrheıiıt oder der Jeweıligen Inıtıatoren abwiıchen, nıcht
durch die Forderung nach einem „Friedenskonzil‘ VCI- ausgeschlossen werden. Fragen des Glaubens und seliner
stärkte) Aufruf der Vollversammlung VO Vancouver als Konsequenzen für die Lebenspraxıs könnten nıcht durch
eın gewichtiger Anstoß für Kirchen, Gruppen un: (SGe“ Mehrheıitsabstimmungen entschieden werden; komme
meınden erwıesen, sıch mıt dem chrıistlıchen Zeugn1s für vielmehr auf eın geduldıges Rıngen breitestmögliche
Friıeden, Gerechtigkeıit un Bewahrung der Schöpfung Zustimmung „Wo VO Wort und Geıst (Gsottes her

beschäftigen. Eın „Kalendarıum Z Konzıilıaren Gegensätze ausgehalten und überwunden un: einer
Prozefß In der Bundesrepublık” (Materı1aldienst der Oku- Erkenntnis der Wahrheit geführt werden, da WEeTI-
menıschen Centrale, Nr 16—20, Dezember nn den zugleıch Einheit und Gemeinschaft der Christen
für dıe eıt VO September 1987 bıs November 1988 wachsen.“ Ulrich Ruh

Auf der Suche ach bezahlter Arbeıt
/7u den Berutfsperspektiven der Hochschulabgänger des Fachs katholische
Theologıe
Das Miıßverhäaltnis zwischen der Zahl der Hochschulabsol- Sıtuation heute überaus haradox dar: Priester tehlen al-
venten, dıe auf den Arbeitsmarkt drängen, UN der tatsachli- lenthalben, ob das Jeweılıge Kırchen- un: Gemeindebild
chen Nachfrage nach Akademikern hat se1ıt eıt 19808 mehr VO pastoraler Versorgung oder mehr VO Sub-
uch den Arbeitsmarkt derjenıgen erfaft,. dıe beruflich mAt jektwerden der Gemeindeglieder gepragt ISt; und nach al-
Kırche und Religion Iun haben Dıie Zahl der Hochschul- len Prognosen IST klar, da{fß 111a  —_ das Schlimmste INn dieser
absolventen des Studienfachs kRatholische Theologie über- Hınsıcht noch VO  S sıch hat Dıie 1m aktıven Dienst stehen-
ste1gt den Bedarf In Kırche und Schule D e erheblich. den DPriester mussen sıch damıt abfinden (müssen S1€e
Absolventen des Diplom- 701e des Staatsexamensstudien- wiırklıch?), da{fß die Verantwortlichkeiten auf i1ne sıch

bekommen 1es spuren. Hentige Studenten mMmUSsSen verringernde Zahl iıhresgleichen notdürftig verteılt WEeTr-
sıch mıb der Möglıchkeit b7zan Wahrscheinlichkeit Derfirau. den Zugleich stehen VOT den Toren der Bıstumsverwal-
machen, daß e1INes Tages auch 1E treffen Bann. Neben tungen Hochschulabgänger, die dıe VoraussetzungenSchule und (GGemeinde leiben ıhnen nıcht mele Alternati- dafür erfüllen, als Laienseelsorger eingestellt werden,
ven Rund 55 Prozent der Erwerbstätigen mk einem Stu- ber abgewlesen werden (müssen). In weıten Teılen der
dienabschluß ıIn Batholischer Theologie sınd IN dıesen Bundesrepublık gehört sinkender Schülerzahlen
Bereichen beschäftigt. das Fach Katholische Religionslehre den Schulen WweIl-

terhın den Mangelfächern. Eın Beıispiel: Der Austall
Für den Bewerber ine Stelle als Lai:entheologe In der Relig10onsunterricht 1mM Bundesland Hessen lıegt ıIn
Seelsorge oder als Lehrer 1mM Staatsdıenst stellt sıch die den allgemeinbildenden Schulen (unter Einschlufß der be-



Kıirchliche Zeıitfiragen
sonders betrottenen Sonderschulen) AA be] LWAa 18 Planstellen In der Seelsorge gegenüber. Schon damals
Prozent, ın Berufsschulen be1 knapp Prozent aller- War absehbar: „Würden W1€e in der etzten eıt Jährlıch
dıngs miıt deutlichen regıonalen Unterschieden. Wobe!l bıs 100 Bewerber eingestellt, wäaren In 1er Jahren alle
GBLOL Lehrerarbeıitslosigkeit be1 den berutsbildenden un verfügbaren Stellen vergeben. “ Inzwischen I1ST die Zahl
Sonderschulen die Zahl der Bewerber mı1t dem Fach ka- der 1M pastoralen Dıienst betindlichen Pastoralassısten-
tholische Relıgion gering 1St un sSOmıt nach anderen ten/-reterenten ‚War VO 1130 aut und 100 gestiegen
Wegen der Bedarfsdeckung gesucht wırd. dıe Jährliche Eınstellungsquote wurde ber verringert:

Die melsten Bıstümer entschieden sıch für 1ıne stet1ige,
aber langsame Erhöhung der Zahl der Laientheologen 1m

Diıe Zahl der Theologiestudenten 1St Seelsorgedienst. Der Zeıtpunkt ISt absehbar bzw tellen-
welse erreıcht, da{fß auf der Basıs des bisher ANSCHOMMLEC-rückläufig
NCN Eınstellungssolls keıne otffene Stellen mehr ZUr

Dıie Gründe für diese Sıtuation sınd vielschichtig: Verfügung stehen. Eınige Bewerberkreise ZUuUr Studienbe-
decken S1Ee sıch miıt denen der allgemeinen Akademikerar- gleitung wurden bereıts (vorübergehend) geschlossen
beitslosigkeit (vgl dıe Erklärung des Zentralkomitees der I'rıer, Passau) In anderen Dıiıözesen kennt INan eın sol-
eutschen Katholiken diesem Thema, 1n Junı ches Soll nıcht oder 1St bereıt, überschreiten.
1987 , 279 I1 sınd S$1e sotern dıe Pastoralreteren-
ten betroffen sınd „hausgemacht“”, da innerkırchlich
die Vorstellungen darüber, WI1€E das anzustrebende Soll Wohıiın ‚versıckern“ La1:entheologen?
eiıner personellen „Versorgung” der Gemeinden aussehen 7ur unübersıichtlichen Lage be1 den Pastoralreferentenkönnte, kontrovers sınd Dementsprechend unübersıcht-
lıch 1St die Dıskussion über die Arbeıitslosigkeıt VO tragt uch die uneinheitliche Einstellungsprax1s ın den

bundesdeutschen Bıstümern beı Dıie Bıstümer mı1ıt derLai:entheologen, weıl sıch 1m einzelnen tinanzıell-prag- höchsten absoluten Zahl Pastoralassıstenten/-retferen-matıische Gesichtspunkte un theologisch-kirchenpoliti-
sche Begründungszusammenhänge LLUT schwer auseınan- ten sınd Rottenburg—-Stuttgart, München, I'Tıer, Limburg

und Freiburg (mıt Je und 100 bıs 20) Fehlanzeige be-derhalten lassen. steht weıterhın ıIn den Dıiözesen Essen un Paderborn
Auch als Reaktion auf den selt Jahren schwier1g OB sıeht 1194  z eiınmal VO den In Paderborn 1mM nıcht-pastora-
denen Arbeitsmarkt tür angehende Religionslehrer un len Bereich eingestellten Lai:entheologen ab Im Ver-
Pastoralreferenten ISt die Z ahl der Theologiestudierenden oleich ZUr Katholikenzahl haben Limburg, Bamberg,
ıIn den etzten Jahren rückläufig, stärksten be] den Maınz un Passau dıe meısten, Berlın, Regensburg,
Lehramtsstudiengängen, jedoch auch beım Dıplomstu- ünster un: Öln die wenıgsten Pastoralassıstenten/-re-
diengang, uch WEeNnNn sıch 1mM letzteren Fall die Entwick- terenten. Dıie Zahl der Jährliıchen Eınstellungen bewegte
lung uneiınheıtlicher darstellt. Vom Wıntersemester sıch zwıschen null un: über zehn. Dıie Uneinheıtlichkeit
984/85 gng die Zahl der Studenten der katholischen diıeser Eınstellungspraxıs hängt auch mıiı1ıt den Nnier-

Theologıe und 500 zurück ViC)  —_ auf schiedlichen Konzepten ZUSaMMECN, dıe dem Beruft des
(vgl Statistische Jahrbücher 1986 bzw. W Stuttgart/ Pastoralreferenten ımmer noch zugrunde lıegen: Dıiöze-
Maınz 1986 bzw. dıe Zahl der Studienanfänger SCH, die die Pastoralreterenten stärker ın den unmıttelba-
VO 502 auf 1249 In einzelnen Fakultäten hat dies S  —_ Seelsorgedienst schıcken, welsen höhere Einstel-
beträchtlichen Einbrüchen geführt: SO IS nach Angaben lungszahlen auft als solche, dıe dıe Laıentheologen Ww1€e
der Fakultätentage 1956 un: 1987 z B dıe Zahl der übrıgens uch das 198 / VO der Bischofskonferenz
Lehramtsstudenten Bonn VO Wıntersemester vellıerte un endgültig ın Kraft Rahmenstatut
985/86 ZU Wıntersemester 986/87 jeweıls rund vorsıeht her auftf der Ebene größerer Seelsorgeeinheı1-

ten Ww1e€e Pfarrverbände un Dekanate einsetzen.190 zurückgegangen, oder 1ın München rund 200
b7zw knapp Gleichzeintig gyab ber 1m Wınterseme-
SIer 986/87 ıIn Tübıngen, ünchen un Freiburg noch In Jüngster eıt wiırd jedoch vermehrt darauf hingewle-

SCH, Nan dürfe das Problem der Arbeıitslosigkeit be]Zuwächse beıim Dıplomstudiengang. La:entheologen nıcht düsterer zeichnen, als tatsächliıch
Der Bericht der Kommissıon der Deutschen Bischofs- SCI Manche Befürchtungen VErSANSCHECF Jahre haben
konferenz VO 1985 den Berufsperspektiven VO Di- sıch als nıcht ganz herausgestellt, als zunächst
plomtheologen, der uch Gegenstand der Beratungen ANSCHOMMECN. Auch 1St das quantıtatıve Verhältnis ZW1-
auf der Frühjahrsvollversammlung 1985 der Bischofs- schen Bewerbern un Eıngestellten tür den pastoralen
konterenz Wlr (vgl H: Aprıl 1955 157 Z1ng noch Dıenst ıIn einıgen Dıiözesen durchaus günstıger als iın -
VOoO rund 6000 bıs 7000 Theologiestudenten 1mM Dıplom- deren Teılen des Arbeıtsmarktes. Die Bewerberzahlen
studıengang 4US (davon LWAa 3000 Priesteramtskandıda- sınd z I nıcht hoch, W1€e S$1e auft der Basıs der
ten) und einer Quote VO Jährlıch 500 bıs 600 Diplom- wartenden Studıenabgängerzahlen se1ın könnten. Der
theologen, dıe FALUL gyrößten Teıl 1ine Tätigkeıt 1m Faktor „Versickerung“ VO Studiıenabsolventen macht
kırchlichen Dıienst anstreben. Diesem Angebot stand sıch bemerkbar. (Andererseıts S dıe Bewerberzahlen
dem Zeıtpunkt ıne Nachfrage VO rund 700 offenen alleın noch wenıg über das tatsächliche Ausmaf{fß des Pro-
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blems Durch die Eıinriıchtung der Bewerberkreise g_ steiıgenden Zahl der aus dem Schuldienst ausscheidenden
schieht bereıts i1ne Vorauswahl, da{fß die Bewerber- Lehrer 1St emnach 1n den neunzıger Jahren biıs zZzUu
zahlen geringer austallen als die Zahl der tatsächlich Jahre 00 eın durchschnittlicher Jährlicher Eıinstellungs-
Interessierten.) Verschiedentlich 1St auch schon der Hın- bedart VO z Lehrern (ım Umfang voller Stel-
WEeIls hören, In den nächsten Jahren dürften miıt Rück- len) Erwarten Um die Lehrerversorgung uch qualiı-
sıcht auf die langfristige Entwicklung möglıche Studien- tatıv sıchern können, folgert dıie Studıe, da{fß Studıen-
anfänger nıcht durch iıne allzu düstere Schilderung der anfänger VoO  S der Aufnahme eines Lehrerstudiums nıcht
MOMeEeENntane Berutsaussichten VO Theologiestudium länger abgeschreckt werden ürftften. Der Anteıl der Leh-
terngehalten werden, on würden mögliıcherweise eınes rerstudenten der Zahl der Studıenanfänger (derzeıt
Tages die benötigten Kräftte nıcht mehr ZUr Verfügung zehn Prozent) mUsse wıeder steiıgen (auf LWa
stehen. Prozent). Ahnliche Prognosen werden auch bereıts tür

den Bereich der Relıgionslehrer angestellt (vgl Heıinz
Werden langfristig wıeder mehr Lehrer Göring, In ntormationen für Religionslehrer, Bıstum
gebraucht? Limburg, Nr 4/87, 221np6))
eltaus schwieriger als be1 den Pastoralassıstenten /-re- Wıe stehen die Bıstümer ZUuU Beruft desfterenten sıeht dıe Lage be] den Bewerbern für den Schul-
dıenst AaUS auch Wenn hıer 1m einzelnen zwıschen den Pastoralreferenten?
verschıedenen Schularten un noch einmal zwıschen den
Bundesländern große Unterschiede bestehen. Schon Angesıchts der schwierig gewordenen Arbeıitsmarktlage

für Absolventen des Theologiestudiums SeLzten VOT 1N1-SCH der törderalistischen Struktur des Bıldungswesens
stehen bundesweite statıstiısche Erhebungen nıcht Zn SCI eıt iıne Reıihe VO Bemühungen e1n, der Entwick-

lung auf die verschiedenste Weıse entgegenzuwırken, dıeVerfügung. ach Angaben des Katholısch-Theologi-
schen Fakultätentags 1986 lag der Prozentsatz der einge- Betroffenen rechtzeitig über ihre Lage intormiıe-

He  — und über möglıche Alternativen nachzudenken. BeIlstellten Bewerber 1n den Jahren 1984 und 1985 Je nach
Schulart un Bundesland nıcht selten zehn Pro- den Lai:entheologen, die eıner seelsorglichen Arbeiıt

interessiert sınd, steht dabel weıterhın die Frage 1m Miıt-1985 LWa standen 1n Baden-Württemberg emnach
| A Bewerbern mIı1t eıner Lehrbefähigung 1Im Fach Relıi- telpunkt, WI1€e die Kırchenleitungen überhaupt Z Beruf
2102 tür das Lehramt Grund-, Haupt- un: Realschu- des Pastoralreferenten stehen. Dıiıe tfinanzıellen Schwie-

rıgkeıten der Bıstümer sınd nıcht leugnen wichtigelen SOWIE Gymnasıen insgesamt zwoölft Eınstellungen Gründe für ine Zurückhaltung gegenüber einer Ver-gegenüber 95 Prozent). Zum gyleichen Zeıtpunkt lag stärkten Eıinstellung VOoO  e La:entheologen lıegen jedochdieser Prozentsatz ın Nordrhein-Westfalen un Rhein-
land-Ptalz günstıger: Z bzw 17,8 Prozent. woanders. Die mittelfristige Fınanzplanung der Bıstümer

umschreıibt dies zıtlert nach dem Bericht der Kommiıs-
1986 der Fakultätentag 198 / wurden 1n allen Bun- S10N mi1t dem Hınweis auf dıe „sakramentale Vertas-
desländern ZUSAMMENZgCNOMMEN lediglich Religions- UuUng der Kırche"“, die „eIn AUSSEWORECNECS Verhältnis
lehrer für das Lehramt Gymnasıen eingestellt und zwıschen Priestern (und Dıakonen) und anderen O-dies yrößtenteıls noch auf geteilte tellen Beım etzten ralen Diıensten“ verlange. Dıiıe Vorstellungen darüber,
Eınstellungstermin 08R 87) INn Hessen yab und 500 W3asSs als „ausgewogen gyelten darf, gehen jedoch weılt
Bewerber Lehrerstellen mIıt dem Fach Relıgion In auseiınander. In diesem Zusammenhang hält sıch auch
den allgemeinbildenden un: berutsbildenden Schulen der Verdacht, dıe Sympathıe kırchlicher Anstellungsträ-des Landes 1Ur davon wurden eingestellt. Allerdings SCI für die Gemeıindeassıstenten/-referenten miıt Fach-
überzeichnen die Bewerberzahlen das Problem hıer INSO- hochschulabschluß (be1 denen übrigens her eiınen
tern, als nıe dıie volle Zahl der Bewerber auch tatsächlich Mangel als eiınen Überhang Bewerbern o1bt) habe
für i1ne Eıinstellung A Verfügung steht, un ‚War - nıcht NUuU  - mıiıt dem Streben nach einem AusgewWwOgENEN
SCH Mehrftfachbewerbungen und persönlıcher Gründe, Verhältnis zwıschen Akademikern un Nıchtakademi-
konkrete Stellenangebote nıcht anzunehmen. kern oder miıt tinanziellen Gründen Cun, sondern
TIrotz dieses dramatıschen Rückgangs Eınstellungen rühre auch VO dem Wunsch her, einer möglıchen Kon-

kurrenzsituation zwıschen Priestern und LaıentheologenIn den Staatsdıenst o1bt Hınweıse, da{fß uch hıer lang-
fristig MIt eiıner veränderten Lage rechnen 1St Für den 4US dem Wege gehen.
schulischen Arbeitsmarkt generell ohne iıne Speziıfizie- Nachdem die Bıschöfte miıt der Revısıon des Rahmensta-
u nach Fächern oder Fächergruppen erg1ıbt sıch dies LULS für Pastoralreterenten eın Zeichen SESELZL haben für
LWa 4US dem ON der Gewerkschaft Erzıehung und Wıs- den Erhalt dieses Diıenstes In den bundesdeutschen Di-
senschatt GEW) In Auftrag gegebenen SOgenannten Özesen, ware eigentlıch L1LUT konsequent, den einmal
Klemm-Gutachten (Hermann Budde, Klaus Klemm, Der eingeschlagenen Weg tortzusetzen un WCNN auch auf
Teılarbeitsmarkt Schule INn den neunzıger Jahren. (Sut=- einem quantıtatıv nıedrigen Nıveau Berufsantängerachten 1Im Auftrag der Max- I’'raeger-Stiftung, Frankturt selbst über eın einem trüheren Zeıtpunkt testgelegtesVor allem sSChH der altersstrukturell bedingt —- Soll hınaus einzustellen. Zumal auch 1Ur eiıner
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wirklich organıschen Berufsentwicklung eın ın ande- lıchkeit eınes SORENANNLEN „Orientierungsjahrs” bıeten
i Zusammenhang SCIN verwendetes Argument kom- Irıer, Maınz, ünster ua Auf der Basıs eiıner M1N1-
INEN kann. Der Zeıtpunkt für dıese 1U ıIn vielen malen finanzıellen Absıcherung können die Betroffenen
Dıiözesen anstehende Entscheidung 1St jedoch SCnH der In verschiedenen soz1ıalen un: Bıldungseinrichtungen
sıch abzeichnenden, durch dıe Steuerretorm verursach- bzw In der Verwaltung Berufserfahrung sammeln un
ten Mındereinnahmen be1 der Kırchensteuer enkbar sıch in dieser eıt beruflich umorientieren.
günstıg. Daneben versuchen einıge 1özesane Inıtıatıven, durchIm selben Zusammenhang wırd auch die Forderung
hoben, Lai:entheologen den Zugang verschiedenen ka- Arbeıitszeıtreduzierung oder Lohnverzicht beı den 1im

kirchlichen Diıenst Stehenden NEUEC Anstellungsmöglıch-tegorlialen Arbeitsfeldern der Seelsorge oder nıchtpasto- keıten schaftffen: ELW. durch das Teılen VO Planstellenralen Aufgaben In der Kırche stärker öffnen ach (Job-Sharıng bzw Teılzeıutarbeıit). Die Priester der IDAngaben der Kommissıon standen für übergemeındlı- Ozese Rottenburg-Stuttgart verzichteten 7B auft denche Aufgaben In der mittelfristigen Bedarfsplanung der Ortszuschlag eım Weıhnachtsgeld un: finanzıerten aufBıstümer bıs 1987 490 Stellen ZUr Verfügung. 7u dieser diese Weıse (Stand: Frühjahr NEUEC tellen, dar-Entwicklung wırd auf Dauer keine Alternatıve geben
aber nıcht In erster Linıe 4aUS Gründen der Arbeıtslosig- uch sechs für Pastoralreferenten. In vielen Dıöze-

SCMH g1ibt Formen des freiwilligen Lohnverzichts fürkeıt VO Lai:entheologen, sondern schon A4aUS Gründen diesen 7Zweck 7Zu erwähnen 1sSt dieser Stelle auch diedes Priestermangels oder weıl ohnehiın der eıt ISt, vielerorts restriktıve Haltung der Bıstümer gegenübermanche tellen, die heute noch mıiıt erıkern besetzt
sınd, dies ber durchaus nıcht se1ın müßten, Laıen NZU- doppelverdienenden Ehepaaren 1M Kırchendienst.
vertirauen Allerdings könnte die Getahr bestehen, da{fß Unter dem Stichwort „Sabbatjahr” erarbeıtete iıne Frei-
1U bıs ıIn den etzten kırchlichen Verband un andere burger Inıtiative eın Modell, be1 dem Pastoralreterenten
kırchliche Einrıchtungen akademıisch ausgebildete Lalen- über eınen Zeitraum VO  = sıeben Jahren auf eın Sıebtel ih-
theologen Eınzug halten un Nıcht- T’heologen nach un KGr Bezüge verzichten: Sechs Jahre arbeıten S1€e In vollem
nach verdrängen. Neben eıner Ausgewogenheıt zwischen Umfang und erhalten dafür als Ausgleıch be] gleichblei-
Klerikern un Nıicht-Klerikern wAare ohl auch ıne Ayus- bender Bezahlung iın einem sıebten Jahr einen einJährı-
gewogenheit zwischen Laı:en mA1t und ohne Theologiestu- SCH Urlaub. Der Verzicht auft Einkommen, un: damıiıt
dıum beachten. die Schaffung Anstellungsmöglichkeiten, verbindet

dieses Modell mı1ıt dem Nutzen eiınes Langzeıturlaubs.
Das Sabbatjahr 1St Jeweıls mI1ıt einem Stellenwechsel Ver-Teılzeıitarbeit Lohnverzicht bunden.

„Sabbatjahr”
Daneben o1bt iıne Reihe VO Vorschlägen, WI1€e 119  = Di1e Suche nach Alternatıven un
dıe JDa der Lai:entheologen, die sıch vergeblich i1ne Nıschen
Stelle 1m kırchlichen Dienst bemüht haben, durch Ande-
IUNgEN des Ausbildungsgangs verbessern kann Etw: ındem In vielen Diıözesen und Hochschulorten sınd aufßer-
den Dıplomtheologen wen1gstens der Zugang einer dem Selbsthilfegruppen aller Art entstanden („Weckruf
zeıtlıch befristeten Berufseinführung ermöglıcht wırd, ın Vereın Z Unterstützung rwerbsloser Theolog(inn)en
der S1e die Zzweıte Dienstprüfung ablegen können. VWegen 1mM Erzbistum Öln e V“, „Vereın Zur Unterstützung
der damıt verbundenen berufspraktischen Erfahrung beıtsloser rıerer Theologen CV“ - 6)) Diıese un: äAhn-
würden sıch hre Chancen be]l einer Anstellung sowohl lıche Gruppen richten Fonds e1n, A4US denen Betroftenen
1mM nıcht-pastoralen WwW1€e uch 1m niıcht-kirchlichen Be- LWAa be1 Umschulungsmafsnahmen geholtfen wırd, DEO-
reich verbessern, heißt Außerdem erhielten S1€e da- ben eUueE Modelle der Arbeıtsverkürzung, emühen sıch
durch die Möglıchkeıt, be1 einer spateren Nıchteinstel- MNMeUE Arbeıts- un Anstellungsformen (etwa treıbe-
lung Arbeıtslosengeld beziehen und erfüllten die rufliche Miıtarbeıt 1m Bıldungsbereich oder In der Ju
Voraussetzung, für Stellen 1m Rahmen VO Arbeıts- gendarbeıt). Neben Solidarıtät 1St hıer schlicht Phantasıe
beschaffungsmaisnahmen 1ın Frage kommen. Die nötıg, da ottmals leichter ISt, NECUEC Geldquellen CI-

Kommissıon hatte sıch 1985 gegenüber diesem Vor- schlielßen, als MECUC Berufsmöglichkeiten erschließen.
schlag zurückhaltend gezelgt: Dıie Betroffenen würden Umsstritten ISt In dem Zusammenhang, Inwleweılt Pfarrge-adurch L1UT unnötıg davon abgehalten, sıch züg1g nach
anderen Erwerbsmöglichkeiten umzusehen. Auch wıll meıiınden sıch auf eıgene Kosten be1 der Schaffung VO

Stellen beteiligen sollten, LWAa auch INn der Formdie kırchliche Seıte sıch nıchts nachsagen lassen, sS1e zeıge VO ABM-Stellen. Der letztjährıge Fakultätentag tor-sıch auf Kosten des Steuerzahlers soz]1al. derte die Hochschulen un: theologischen Fakultäten
Da{fß Bıstümer sıch durchaus In dıe Pflicht nehmen lassen auf, MmMIt den Bischöfen In eın Gespräch arüber einzutre-
un: eıner befristeten Anstellung nıcht grundsätzlıch ten, Inwıewelt VOT allem uch Absolventen eınes Theolo-
DatıV gegenüberstehen, zeıgt die Tatsache, da{fß 1ıne x1estudıums mMI1t zweıtem Staatsexamen in der außerschuli-
Reıihe VO ihnen arbeıitslosen Lai:entheologen die Mög- schen Katechese eingesetzt werden könnten.



Länder

Als schwierig erweılst sıch VOTr allem der außerkirchliche und kirchennaher Instiıtutionen, Organısationen un:
Un außerschulische Arbeitsmarkt. Auch auf dem VO der Verbände, ohne dafß dieses Angebot ausschliefßlich auf
Theologischen Fakultät der Frankfurter Jesuıten-Hoch- arbeıtslose Lai:entheologen beschränkt wAare
schule Sankt Georgen 1985 veranstalteten Symposium
ber die Berufsperspektiven der Laı:entheologen (hierzu Mindestens ebenso schwer WI1E der Versuch, Ar-

beitsmöglichkeiten aufzutun, scheint iındes Z se1ln, dielıegt iıne ausführliche Dokumentation vOor) zeichnete
sıch 1ıne prinzıpielle Anstellungsmöglichkeit on

Studenten einem rühen Zeıtpunkt über hre Lage
aufzuklären. Dıie Fakultäten geben sıch iınzwıschen VCOTI'“-Lai:entheologen In der Wırtschaft ab (etwa 1mM Personalbe-

reich oder der innerbetrieblichen Führung), zugleıch stärkt Mühe In dieser Hınsıcht, das Interesse dafür
scheınt sıch jedoch durchaus In (Grenzen ZUu halten. Vielezeıgten sıch aber auch beträchtliche Vorbehalte der Be-

trotffenen gegenüber dem Arbeıtsplatz Wırtschaft: Der seLIzZEN unterdessen auf Leistung und suchen hr eı In
immer höheren und zusätzlıchen Qualitikationen W dKontrast zwıischen den Anforderungen und dem nteres-

sensprofıl] der Wırtschaft und dem, W aS die Laientheolo- durchaus nıcht immer der richtige Weg seIn muf{fß. Es
scheint hıer eıne ähnliche Haltung vorzuliegen WIEC be]gCNM AUS ihrer Sıcht an sozıialethıischer Einstellung neraus-

gebildet haben, erweilst sıch 1n vielen Fällen als unüber- den Arbeitslosen selbst, dıe manches Hıltsangebot
UNSCHULZL lassen: W Nan nıcht wahrhaben, da{fß dıiewıindlıche Barrıere. Das schließt nıcht AUS, da ein1ge den

Wechsel 111 Wırtschaftspositionen dennoch durchaus Lage SC WIE SIC st? Ist eıne Scham, dıe manche
nıcht Zzu ıhrer Arbeıitslosigkeit stehen 4ßt? Oder War dasschaffen und bejahen. Einstiegsmöglichkeiten In DPositio- Interesse AI kırchlich-pastoralen Beruft doch nıcht s ()NCN 1n Wırtschaft und Verwaltung bieten auch dıe grofßs, SO da{fß die Betroffenen schnell abwandern AaUS demder Akademıie tür Fernstudien in Bad Harzburg abgehal- Umfteld, In dem S1C sıch wen1gstens zZeItweIse ıhre berufli-tenen und VON der Bundesanstalt ür Arbeıt finanzierten

Studıengänge miıt dem Berufszie] des Personal-, Marke- che Zukunft erhofft haben müssen ” Fehlt ıIn manchen
Fällen vielleicht auch dıe nötıge Flexibilität?ting- und Managementassistenten.

Ahnliche Hılten für die Autnahme auch außerkirchlicher Für alle Beteılıgten, für die Kırche WIE tür dıe Universi-
Tätigkeiten bestehen inzwıschen für den Medienbereich. tat, 1St 1ne ungewohnte Sıtuation, sıch miıt solchen
SO bietet die Phiılosophisch-T’heologische Hochschule Fragen überhaupt beschäftigen. Der Kırche wünscht
Frankfurt-Sankt Georgen selit 1986 eın Studienpro- INan, da{fß S1E das Potential sıeht, das iıhr In den Studien-
STamm „Medıen und Offentliche Kommunikatıion“ A4U 5 - abgängern zuwächst, nd Zu nutiLzen weıfß auf welche
drücklich miı1t em Ziel AN, en Studenten der och- Weıse auch immer. Für das Fach Katholische Theologieschule verbesserte Berutschancen Zzu ermöglıchen. Im Al den Uniıiversıitäten 1St 1Im übrıgen hoffen, da{ß
Sommer 1987 bot erstmals das (kırchliche) A TInstitut ZUur nıcht eınes Tages einem Jjener Orchideentächer wırd,
Förderung publızistischen Nachwuchses E1 ın Mün- das INa außer als Priesteramtskandidat eigentlıchchen ıne Einführung In die Presse- und Offentlichkeits- D studieren kann, WECNN INa  s auf entsprechende beruflı-
arbeıt An und ‚WT tür künftige Miıtarbeiter kırchlicher che Lautbahnen nıcht angewlesen 1St. Klaus Nıentiedt

Dıie Kırche annn aufatmen
Burundıs schwieriger Weg triedlicher Einheit
Mehr als 3000 Gläubige feierten mı1t großer Begeisterung In Tahganyikasees nd en bıs ZUu Z 200 I1 ansteıgenden
einem (Jottesdienst Mıtte September 719857 die Wıedereröff- Bergen für eın gemäßigtes Klıma SOTgen.

der Kathedrale VDON (71tega, die fünf Monate vorher Da 90% der Barundı 1n der Landwirtschaft tätıg sınd,
auf Anordnung des damaligen Präasıdenten Bagaza geschlo0s- kann ıch dıe Bevölkerung noch miıt Grundnahrungsmit-
S zwworden WAT, Se1l dem unblutigen Putsch vVo Septem- teln selbst VErSOTBCN, auch WCeNN die Ernährung einseltighber durch Mayor DMierre Buyoya kann drie katholische Kirche und wenıg viıtamın- und proteinreich ISt SO kann nıcht
Burundis aufatmen.: Hoffnungen auf eINn verbessertes Ver- verwundern, da fast 50% der 2-4Jährigen Kınder Al
häaltnıs zwwvischen Staat und Kiırche sind geweckt worden. FEs Fehl- und Mangelernährung leiden und damıt csehr antäl-
hbleibt abzuwarten, ULE die Kiırche mık den überraschend lı für Krankheiten sınd. Miırt 170 Einwohnern PTrO kem “
wiedergewonnenen Freiheiten umgehen kann. zählt Burundı neben Rwanda Zu den dichtbesiedeltsten

Ländern Afrıkas. Aufgrund diıeser ohen Bevölkerungs-
Burundı: Im erzen Afrıkas, Al der Nordostspitze des dıchte, des starken Bevölkerungswachstums 3,2%)
Tanganyıkasees gelegen wırc oft lie „Schweiız Afrikas“ und der geringen Reserven an Kulturland 1ST ITOLZ
YCENANNT, weıl die Höhenlagen zwıschen den Z A0 I1] des günstiger klımatıscher Bedingungen Zzu befürchten, dafß


